











Tel. (03 51)2 85 25 -0

























römischer Prokonsul in Gallien Tenor
OROVESO Ivan Urbas
Oberhaupt der Druiden Baß
NORMA Ana María Sánchez
Oberpriesterin der Druiden Sopran
Orovesos Tochter
ADALGISA Elisabetta Fiorillo





DRUIDEN, BARDEN, Philharmonischer Chor 
PRIESTERINNEN, und Philharmonischer
GALLISCHE KRIEGER, SOLDATEN Jugendchor Dresden
Freitag
12. September 2003, 19.30 Uhr
Sonntag


















 Progr/1.PK_12./14.9.03  25.08.2003  18:38 Uhr  Seite 3    (Schwar
4










„Santa Maria della Scala“
(Scala = Treppe).
In der Musik bedeutet
„Scala“ das unentbehrli-
che Üben von Skalen
(Tonleitern). Das Theater
wurde 1778 eröffnet
und errang schnell den
Ruf, führendes Opern-
haus Italiens zu sein.
 Progr/1.PK_12./14.9.03  25.08.2003  18:38 Uhr  Seite 4    (Schwar
5
Programm
Vincenzo Bellini (1801 – 1835)
NO R M A
Melodramma in zwei Akten
Libretto von Felice Romani nach der Tragödie „Norma“
von Louis Alexandre Soumet (1831)
konzertante Opernaufführung
in italienischer Sprache
Ort und Zeit: Gallien, zur Zeit der römischen Besetzung
um 50 v. Chr.
PAUSE NACH DEM 1. AKT
Aufführungsdauer mit Pause: ca. 3 Stunden
Aufführungsmaterial: G. Riccordi & Co., Milano




Europas und in Übersee
Pedro Halffter, 1971 in Madrid geboren, er-warb neben dem spanischen auch das deut-
sche Abitur an der Schule Schloß Salem, wobei
Musikstudien eine besondere Rolle spielten. Ein
Preis von „Jugend musiziert“ gab ihm die Gele-
genheit, als Cellist in das Bundesjugendorchester
in Deutschland aufgenommen zu werden. Er be-
suchte Kurse für Orchesterleitung bei Karl Oester-
6
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reicher, Bruno Weil und Julius Kalmar in Wien und
bei Ferdinand Leitner und Ilya Musin in Siena. Mit
Stipendien der Juventudes Musicales und der
Bank von Spanien realisierte er danach sein Diri-
gentenstudium an der Hochschule für Musik Wien
bei Leopold Hager. Inzwischen hat er zahlreiche
Orchester in Europa dirigiert und ist derzeit Erster
Gastdirigent der Nürnberger Symphoniker. 
Pedro Halffter ist zunehmend auch im Opernfach
tätig. So hat er im Februar 2000 im Teatro Real
Madrid die Oper „Don Quijote“ seines Vaters
Cristóbal Halffter zur erfolgreichen Uraufführung
gebracht. Schon 1998 hat er im Teatro de la Zar-
zuela in Madrid mit einer Neuproduktion von
Kurzopern spanischer Komponisten des 18. Jahr-
hunderts debütiert. Im Oktober 2000 war er dort
musikalischer Leiter eines Kurt-Weill-Programms
(„Die Sieben Todsünden“ und „Happy End“).
Weitere Produktionen am Teatro Real waren oder
werden sein: Manuel de Fallas „La vie breve“,
„Madame Butterfly“, „Cosí fan tutte“ und „Car-
men“. Beim Oviedo-Opernfestival realisierte er
Gian-Carlo Menottis „Das Telefon“ und Francis
Poulencs „La voix humaine“. Am Opernhaus Sevil-
la leitete er im Februar 2002 die Produktion von
Haydns „Lo Speziale“. 1997 wurde Pedro Halffter
in Venedig mit dem Preis der Kultur-Förderge-
meinschaft der europäischen Wirtschaft und der
Fondation des Prix Européens ausgezeichnet. 
Jüngste Engagements in Deutschland führten ihn
zum Orchester der Beethovenhalle Bonn und wie-
derholt zur Dresdner Philharmonie und zu den
Stuttgarter Philharmonikern. Mit dem Orchestre
de Picardie in Frankreich und dem Orquesta
Filarmónica de Santiago in Chile hat er jüngst in
diesen beiden Ländern debütiert. Im Sommer
2002 leitete er die Arbeitsphase des Symphonie-
orchesters des Festivals junger Künstler Bayreuth,
wozu er für den Sommer 2003 wieder eingeladen
wurde.
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Gustavo Casanova, Tenor, in Madrid geboren,studierte an der „Escuela Superior de Can-
to“ seiner Heimatstadt und beendete sein Stu-
dium bei Jorge Rubio im Jahre 2002. Er gewann
mehrere Preise bei internationalen Gesangs-
wettbewerben in Italien und Spanien. Im Jahre
2000 debütierte er als Herzog von Mantua in
Verdis „Rigoletto“ an der Opera de Cataluña.
Inzwischen singt er den Rodolfo in Puccinis „La
Bohème“ in verschiedenen italienischen Städten
und den Ismaele in Verdis „Nabucco“ in Klagen-
furt. Wir begrüßen den Sänger erstmals bei einem
Konzert der Dresdner Philharmonie.
I van Urbas, Baß, geboren in Slowenien, stu-dierte in Triest und Wien und debütierte mit
22 Jahren als Gremin in seiner Heimatstadt
Ljubljana. Durch Gastspiele in Florenz, Triest, São
Paulo, Athen, Paris und Barcelona wurde er rasch
international bekannt. Es folgten nach einem
dreijährigen Engagement in Hannover bald schon
weitere Gastspiele auf internationalen Podien
und die Zusammenarbeit mit renommierten
Dirigenten wie S. Argiris, R. Frühbeck de Burgos,
C. M. Guilini, Ch. Mackerras, G. Navarro, P. Sa-
cher, P. Schneider, Myung-Whun Chung, M. Hor-
vat. Mehrere Einspielungen liegen vor, u. a. Weills
„Sieben Todsünden“ mit B. Fassbaender, Doni-
zettis „Maria di Rohan“ mit E. Gruberova und
Puccinis „La Bohème“. Wir begrüßen den Sänger
erstmals bei einem Konzert der Dresdner Phil-
harmonie.
8
 Progr/1.PK_12./14.9.03  25.08.2003  18:39 Uhr  Seite 8    (Schwar
Ana María Sánchez, Sopran, in Spanien ge-boren, studierte Philosophie, bevor sie ans
Konservatorium von Alicante kam (Dolores Pérez)
und danach in Madrid bei Isabel Penagos und
Miguel Zanetti Gesang studierte. Sie war Preis-
gewinnerin einiger Gesangswettbewerbe, so in
Bilbao/Spanien (1992) und Enna/Italien (1993).
Nach ihrem Debüt in Verdis „Nabucco“ (Palma de
Mallorca) und einem Erfolg als Mathilde in Ros-
sinis „Wilhelm Tell“ (Lissabon, 1994) erhielt sie
schon bald Einladungen von namhaften Opern-
häusern in ganz Europa und an die Met in New
York. Ebenso gastiert sie als Konzertsängerin in
aller Welt. Neben dem italienischen Repertoire
bevorzugt sie entsprechende Partien aus Mozart-
opern, singt aber auch die Sopranpartie in Beet-
hovens „Neunter“ oder Dvořáks „Stabat mater“.
Wir begrüßen die Sängerin erstmals bei einem
Konzert der Dresdner Philharmonie.
Elisabetta Fiorillo, Mezzosopran, begann ihreKarriere 1983 als Preisgewinnerin beim Mat-
tina Battistini-Wettbewerb in Rieti und hat sich
seither als Verdi-Sängerin sowohl im Heimatland
des Belcanto, als auch auf zahlreichen internatio-
nalen Podien einen Namen gemacht. So ist sie
ständiger Gast in der Arena di Verona und singt
beispielsweise ebenso in Venedig, Neapel, Turin,
Florenz und Rom, in Berlin, Hamburg und Mün-
chen wie in Madrid oder Barcelona. Sie nahm un-
ter Giuseppe Sinopoli und zusammen mit der
Dresdner Staatskapelle das Verdi-Requiem auf
oder begeisterte das Publikum an der Mailänder
Scala. In diesem Jahr erfolgte ihr Debüt bei den
Salzburger Festspielen (Eboli in Verdis „Don
Carlos“), und andere große Aufgaben warten auf
sie. Wir begrüßen die Sängerin erstmals bei einem
Konzert der Dresdner Philharmonie.
9
Solisten
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Angela Liebold, Mezzosopran, geboren inDresden, studierte in ihrer Heimatstadt an
der Hochschule für Musik, ist seit 1985 Mitglied
des Solistenensembles der Semperoper und hat
einen Lehrauftrag an der Dresdner Musikhoch-
schule (seit 1982), war erfolgreich bei internatio-
nalen Wettbewerben, gastiert als Opern- und
Konzertsängerin in ganz Europa mit breitgefä-
chertem Repertoire. Wichtigste Partien in der
Semperoper: Mary, Flora, Olga, Margret, Titel-
partie der Uraufführung „Die Weise von Liebe
und Tod des Cornets Christoph Rilke“ (Matthus),
Orfeo, Agnes, Sextus, Cherubino, Dorabella, Mér-
cédès. Bei den Konzerten der Dresdner Philhar-
monie ist sie ein gerngesehener Gast.
T om Martinsen, Tenor, geboren in Hamar/Nor-wegen, studierte in Oslo, in Stockholm, u. a.
auch bei N. Gedda, T. Gobbi und P. Pears. Er war
in Stockholm, Koblenz und Gelsenkirchen enga-
giert. Konzerte und Operntourneen führten ihn
durch die USA, die Schweiz, durch Deutschland
und Österreich, Gastspiele u. a. nach Wiesbaden,
München, Lissabon und Bern, zu den Sommer-
festspielen Wien und Salzburg. 1991/92 debütier-
te er als Hoffmann in „Hoffmanns Erzählungen“
an der Dresdner Semperoper und ist dem Hause
mit Partien wie Hoffmann, Tamino, Schütze, Isma-
ele, Narraboth, Belsazar, Steuermann, Walther von
der Vogelweide, Partien in Reimanns „Melusine“
und „König Lear“ oder in Dallapiccolas „Der Ge-
fangene“ eng verbunden. 1999 wirkte er bei der
CD-Einspielung von Strauss’ „Friedenstag“ (Leitung
G. Sinopoli) mit. Bei den Konzerten der Dresdner
Philharmonie ist er ein gerngesehener Gast.
10
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A us dem großen Philharmonischen Chor – ge-gründet 1967 von Kurt Masur und seinerzeit
von Wolfgang Berger geleitet – gingen weitere
Chöre hervor. Dazu gehört der Kammerchor, ein
Auswahlensemble, das – wie auch der Erwach-
senenchor – seit 1980 von Chordirektor Matthias
Geissler geleitet wird (Inspizientin: Angelika
Ernst). Den Kinderchor – ebenfalls auf Anregung
von K. Masur 1967 gegründet – leitet seit 1990
Chordirektor Jürgen Becker (Chorassistentin und
Inspizientin: Barbara Quellmelz). Jörg-Peter Weig-
le regte 1989 die Gründung eines Jugendchores
an. Eine kleine Schar begeisterter Sängerinnen
und Sänger fand sich rasch zusammen, die unter
Leitung von J. Becker den Grundstock für ein an-
spruchsvolles Programm legte. Neben den Aufga-
ben im Rahmen des Konzertplanes der Dresdner
Philharmonie, denen sich alle Chöre stellen, be-
streitet jeder Chor auch eigene Programme in
Sonder- oder Familienkonzerten der Philharmo-
nie, vielfach auch außerhalb der Stadt- und Lan-
desgrenzen bis hin zu Gastspielen im Ausland.
Beeindruckende Chorabende unter Leitung ehe-
maliger Chefdirigenten und namhafter Gastdiri-
genten wie Y. Menuhin und J. Temirkanow sind
das Ergebnis einer gleichbleibend soliden Arbeit
mit hohem Leistungsanspruch. Dazu gehören
ebenso die Konzerte und Plattenaufnahmen mit
M. Plasson, die Aufführung des Verdi-Requiems
unter G. Gelmetti zum Dresdner Gedenktag 1999
wie auch die jährlich wiederkehrenden Auffüh-





(E. d’Albert), eine Auf-











nierung in einer Szene
an der Mailänder Scala:
Domenico Donzelli
als Pollione,
Giulia Grisi als Adalgisa
und Giuditta Pasta
als Norma
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Vincenzo Bellini – allein der Name ist Klang– gehörte zu den großen Meistern der italie-
nischen Oper, ein König des Belcanto. In seiner
tragisch kurzen Laufbahn – er starb knapp 34jäh-
rig an einer Infektion – hatte er sich ganz dem
romantischen Lebensgefühl verschrieben, und so
verbanden sich in seiner Persönlichkeit Leiden-
schaft und Exaltation mit Melancholie und
Weltschmerz. Seine Werke – ausnahmslos Opern
– sind von einer einzigartigen emphatischen, mit
romantischem Pathos erfüllten Melodik, von er-
habener Würde und tiefer Empfindsamkeit. So
wurden sie zu Welterfolgen, und einige sind es
heute noch. Getreu seinem Motto „durch Gesang
zum Weinen bringen“ konzentrierte Bellini sich
vorrangig auf die emotionale Wirkung seiner
Musik beim Publikum und gab damit bereits vor,
was späterhin Verdi zu höchster Vollendung brin-
gen sollte.
Die großen Sängerinnen aller Zeiten haben die
Rolle der Norma geliebt und mit ihr große Erfolge
auf den Bühnen der Welt errungen, so beispiels-
weise Maria Callas, Joan Sutherland, Monserrat
Caballé und Renata Scotto. Für unsere konzer-
tante Aufführung konnte mit Ana María Sán-
chez ein Weltstar gewonnen werden, eine Sänge-
rin, die überall dort zu Hause ist, wo große
italienische Oper aufgeführt wird, von München
bis Berlin, von Madrid bis zur Met in New York.
Wegen einer krankheitsbedingten Absage muß-
ten wir zwar auf Ewa Podles verzichten, fanden
aber in Elisabetta Fiorillo eine Sängerin, die kei-
neswegs als Ersatz anzusehen ist, sondern eben-
so wie sie für die italienische Oper prädestiniert
und auf den Bühnen der Welt zu Hause ist.
Gustavo Casanova ist ein Tenor, wie er im Buche
steht, und Ivan Urbas hat gerade den Oroveso
mehrfach auf internationalen Podien gesungen.
13
Zum Programm
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Mit wunderbaren musikalischen
Bögen, höchst ausdrucksvoller
Belcanto-Melodik – „ ... durch
Musik zum Weinen bringen ...“
Vincenzo Bellini zählt trotz seiner tragischkurzen Lebenszeit – er starb knapp 34jährig
an einer Infektion – zu den bedeutendsten
Opernkomponisten des 19. Jahrhunderts. Einer-
seits führte er das Genre der Oper über Rossini
hinaus, andererseits schuf er mit seinem roman-
tischen „Melodramma“ einen Operntyp, der der
italienischen Oper eine neue Weltherrschaft si-
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Seine Laufbahn als Komponist dauerte nur zehn
Jahre, verlief aber so erfolgreich wie kaum eine
andere. Er starb viel zu früh, hinterließ aber eini-
ge Schätze, die noch heute glänzen. Und schon
Richard Wagner, der nur selten etwas anderes ne-
ben sich gelten ließ, meinte lobend, daß aus die-
sen Opern „wirklich Passion und Gefühl“ spricht,
also eine bis dahin nicht gekannte Bandbreite des
Ausdrucks erreicht wird, die „alle Phasen der Lei-
denschaft bis zur Resignation des Heldentodes“
umfassen würde. Und dann meinte Wagner auch,
„es soll die richtige Sängerin sich hinstellen und
es singen, und es reißt hin“. Selbst Verdi ver-
beugte sich tief vor Bellini, als er ihm zugestand,
wie reich dieser „an Gefühl und einer Melancholie
von eigenem, individuellem Zuschnitt“ sei. Und
noch eine Meinung sei angefügt: „Was war es
nun doch, was seiner ungeschickten, fast linki-
schen Muse so schnell die allgemeinste Gunst er-
rang? Es war in Vereinigung mit ihrem sinnlichen
Reiz die Innigkeit ihrer Empfindung, die Einfach-
heit, mit welcher sie sich aussprach. Man fühlte,
daß diese Gesänge einer Seele entflossen – einer
liebenden, sehnsuchtsvollen Seele“ (Ferdinand
Hiller, 1880). 
Alle rühmten Bellinis einzigartig emphatische, mit
romantischem Pathos erfüllte Melodik, die erha-
bene Würde seiner Bühnenwerke und ihre tiefe
Empfindsamkeit, das tief-romantische Lebens-
gefühl, Leidenschaft und Exaltation verbunden
mit Melancholie und Weltschmerz. So ist es kein
Zufall, daß Bellinis Lebenswerk eigentlich nur die
ernste Oper, die „opera seria“, umfaßt, ausge-
nommen „La sonnambule“, die zum Genre der
„opera semiseria“ zählt, was lediglich bedeutet,
daß sie nicht ganz so ernst und viel weniger trau-
rig ist. Bellini fehlten ganz offensichtlich Rossinis
und Donizettis funkelnder Humor und sprühen-
de Heiterkeit ebenso wie die leichthändige Kom-
positionsweise seiner Kollegen. 
Bellini aber war keineswegs nur der zum Elegi-
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meist dargestellt wurde. Wir treffen in seinen
Opern durchaus auch auf einen energischen Duk-
tus und auf besondere Wut- und Rachearien mit
extrem gesteigertem Affekt. „Insgesamt herrscht
in seinen Opern ein gereizter, mitunter bis zum
Exzess überhitzter Ton, der die verzweifelte Ge-
fühlslage des Risorgimento getreu widerspiegelt“
(Robert Nemecek). Doch das mag nach der ande-
ren Seite hin übertrieben sein.
Für Bellinis Talent aber bezeichnend sind die
wunderbaren melodischen Bögen, eine weit aus-
schwingende, höchst ausdrucksvolle Belcanto-
Melodik, die sich dem Text eng anschmiegt und
aus ihm gespeist wird. Und der Opernfreund er-
fühlt nachgerade die daraus resultierende Inten-
sität der musikalischen Ausdrucksskala und kann
und will sich ihr gar nicht erst entziehen. Er
glaubt sich ihr zwar ausgeliefert, bekennt sich
aber rasch dazu und läßt sich ohne Zögern ge-
fangennehmen, hineinziehen. 
Getreu seinem Motto „durch Gesang zum Weinen
bringen“ konzentrierte Bellini sich natürlich
hauptsächlich auf die emotionale Wirkung seiner
Musik beim Publikum und gab damit bereits vor,
was späterhin Verdi zu höchster Vollendung brin-
gen sollte. Bellinis Name wurde schon bald selbst
zum Klang, und man hörte ihn allenthalben gern. 
Vielleicht war der Komponist ein Glückskind, von
besonderen Feen beschützt, solange er sich
schützen ließ. Vielleicht auch war es unendlicher
Fleiß, der mit großem Talent gepaart war, ihm die
sichere Hand verlieh und seinen unendlichen
Theaterinstinkt erst erweckt hatte. Voraus-
setzungen dafür schienen jedenfalls gegeben.
Bellinis Familie konnte sich einer weit zurückrei-
chenden musikalischen Tradition rühmen. Sein
Großvater war Organist, Lehrer und Komponist,
und sein Vater ebenfalls Musiker. Beide erkann-
ten in dem blonden Jungen – bei Sizilianern übri-
gens keine Seltenheit – ein musikalisches Talent,
das es zu fördern galt. Sie taten es, solange sie
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besorgten ihm dann aber ein Stipendium, als sie
bemerkten, daß sie mit der eigenen Weisheit am
Ende waren. 
Der Jüngling kam nach Neapel, in eine Musik-
stadt mit großem Ruf und alter Tradition. So
wurde er 1819 Schüler des dortigen Konservato-
riums und erlernte die handwerklichen Grundla-
gen für sein hohes Ziel. Ab 1822 erhielt er sogar
bei Nicola Zingarelli, einem erfolgreichen Opern-
komponisten und Kapellmeister am Dom, Un-
terricht. Dieser öffnete dem Zögling den Verstand
und die Ohren für die großen neapolitanischen
Meister wie beispielsweise Pergolesi und Paisiello,
brachte ihm aber auch die musikalischen Werke
von Haydn und Mozart nahe. So gerüstet, erhielt
Bellini Gelegenheit, sein Studium mit einer Oper
als Abschlußarbeit zu beenden – eine besondere
Auszeichnung. Er komponierte sein erstes großes
dramatisches Werk, „Adelson e Salvini“, und hat-
te damit einen so beachtlichen Erfolg, daß aus-
gerechnet vom renommierten Teatro San Carlo in
Neapel der Wunsch nach einer neuen Oper an ihn
herangetragen wurde. Und dieses Werk, „Bianca
e Fernando“, öffnete ihm den Weg zur Mailänder
Scala. 
1827 ging Bellini ganz nach
Mailand. Dort traf er – wieder
ein ausgesprochener Glücks-
fall – auf Felice Romani, den
meistbegehrten italienischen
Librettisten seiner Zeit. Es
sollten mehr als hundert sei-
ner Texte werden, derer sich
unterschiedlichste Kompo-
nisten annahmen, darunter
auch Donizetti („Der Lie-
bestrank“, „Lucrezia Borgia“),
Rossini („Der Türke in Ita-
lien“) und schließlich sogar
Verdi („König für einen Tag“).
Romanis in elegantem und
geschmeidigem Stil geschrie-
Felice Romani
(1788 – 1865), begna-
deter Opernlibrettist,
mit dem Bellini für sie-
ben seiner zehn Opern
zusammenarbeitete
17
 Progr/1.PK_12./14.9.03  25.08.2003  18:39 Uhr  Seite 17    (Schwa
benen Texte offenbaren starke Leidenschaften
und Affekte, die Bellinis musikalischen und dra-
matischen Vorstellungen entsprachen. Kein ande-
rer italienischer Komponist der Zeit band sich so
beständig an einen einzigen Textdichter, aber
wohl keiner stellte seinem Librettisten so hohe
Ansprüche. Romani sollte, bis auf die ersten bei-
den Opern und das letzte Werk, alle Libretti für
Bellini schreiben. 
Bellinis drittes Bühnenwerk „Il pirata“ wurde
noch 1827 in der Scala uraufgeführt und enthu-
siastisch aufgenommen. Es bestätigte seinen ge-
wachsenen Ruhm in Italien nun endgültig. In
mancher Hinsicht stellt diese Oper einen Wende-
punkt in Bellinis Laufbahn dar. Frühe Einflüsse –
insbesondere jene Rossinis – waren mittlerweile
gekonnt verarbeitet, verschmolzen mit den ihm
eigenen Mitteln musikdramatischen Ausdrucks,
seinem persönlichen, reichen melodischen Stil. 
Zwischen 1827 und 1833 hielt sich Bellini meist
in Mailand auf. Dort profitierte er vom reichen
Kulturleben der Stadt und hatte Zugang zu meh-
reren bedeutenden Adelssalons. Er lernte wichtige
Persönlichkeiten kennen, knüpfte Beziehungen
und wurde schließlich ein gefragter Mann. Eine
weitere Oper für die Scala entstand 1829, „La stra-
niera“ (Die Fremde), damals gefeiert, heute kaum
mehr bekannt und dennoch ein wichtiger Ent-
wicklungsschritt in Bellinis Schaffen. Es folgten
„Zaire“, ein Reinfall, und „I Capuleti ed i Montec-
chi“ in Abwandlung von Shakespeares „Romeo
und Julia“, ein Erfolg. Jetzt fühlte sich der
Komponist selbst auf der Höhe seines Könnens,
glaubte sich künstlerisch vollendet und griff nach
einem nächsten Stoff, „L’Ernani“ nach Victor
Hugo. Daraus wurde nichts, war doch der revolu-
tionär-aufrührerische Text zu riskant in damaliger
Zeit. 
Felice Romani brachte „La sonnambula“ (Die
Nachtwandlerin), und die Oper wurde der große
Wurf, ein Riesenerfolg (1831). Jetzt hatte Bellini
wirklich das erreicht, wovon er einst träumte, und
18
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jetzt bemerkten es alle, die es
noch nicht geglaubt haben soll-
ten: Bellini war der König des
wiedererwachten brillierenden
Belcanto-Stils, des uralten itali-
enischen Gesangsideals, einem
virtuosen Schöngesang, von
nun an aber bereichert durch
deklamierende Momente, ex-
pressive Züge und dramatische
Aktionen. Jede Verzierung –
wesentlicher Bestandteil der
Melodie – trägt zur Gesamt-
wirkung bei, jede Nuancierung
zeichnet die musikalische Cha-
rakterisierung der handelnden
Personen und erhöht ihre Aus-
druckskraft. Bellini hatte all-
mählich eine besondere Form des musikalisch-
dramatischen Zusammenspiels, eine enge Ver-
knüpfung von Wort und Musik und eine analoge
Behandlung der musikalischen Aussage und der
szenischen Realisierung entwickelt. In den frühe-
ren „Belcanto“-Opern brillierten die Sänger und
Sängerinnen mit dem „Instrument“ ihrer vollkom-
menen Stimme in den – bis zur Verkünstelung in
sinnentleerenden Wort- und Silbenwiederho-
lungen – ganz auf ihren Bravourgesang angeleg-
ten Arien. Die höchste Virtuosität, eine besondere
Kehlfertigkeit der Primadonna z. B., feierte wahre
Triumphe. Der Erste Tenor wurde umschwärmt
wie heute mancher Schlagerstar. Da ging es in
den Opern nicht so sehr um eine musikalische
Charakterisierung von Personen und die daraus
resultierenden Handlungen, sondern bestenfalls
um den Ausdruck von subjektiven Seelen-
zuständen und Gemütsbewegungen, altherge-
brachten Affekten, leidenschaftlichen Erregungs-
zuständen. Der singende Darsteller und seine
Kunstfertigkeit standen lange Zeit mehr im Vor-
dergrund als der sinntragende Zusammenhang.
Doch schon seit Willibald Gluck mit seinen
19
Wilhelmine Schröder-
Devrient (1804 – 1860)
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„Reform-Opern“ und
seit Mozart hatten die










de nach und nach ein Ende
gesetzt. 
Bellini allerdings begann damit,
deklamatorische Forderungen in
größerem Maße durchzusetzen und die
individuelle Ausdruckskraft der handelnden Per-
sonen zu erhöhen, ohne aber die Sanglichkeit zu
vernachlässigen. Das Orchester erhielt zwar grö-
ßere Aufgaben und diente nicht mehr ausschließ-
lich der Begleitung, doch Bellini hat niemals
seine künstlerische Herkunft vergessen, sein ge-
sangsfreudiges Heimatland Italien und die bedeu-
tende Operntradition, die stets von der mensch-
lichen Stimme ausging. Unter seinen Händen
entstanden die großen, empfindungsdurchglüh-
ten melodischen Bögen und die durchgestalteten
Chor- und Ensembleszenen, eine Entwicklung,
die erst Verdi zum Abschluß bringen sollte.
Und nun – wirklich auf der Höhe seines Ruhmes
– wendete sich Bellini begeistert einem neuen
Stoff zu, den Romani ihm nach einem erst kürz-
lich (April 1831) in Paris erfolgreich aufgeführten
fünfaktigen französischen Drama von Alexandre
Soumet vorschlug: Norma. 
Im August 1831 hatte Romani seinen Text abge-
schlossen und Ende November Bellini bereits sei-
ne Komposition. Die Uraufführung erfolgte am
26. Dezember 1831 in der Mailänder Scala und
wurde – kaum glaublich – ein Fiasko. Doch der
Komponist wußte, daß er ein besonderes Werk
„Norma“ wurde 1833
in Wien und London
aufgeführt, 1834
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komponiert hatte, eine
Oper, wie sie ihm vor-
her in vielerlei Hin-
sicht noch nicht ge-
lungen war, die aber
auch einige herkömm-
liche Pfade verlassen
hatte, was das Publi-
kum ihm anzukreiden
schien. Und er sollte
Recht behalten, denn be-
reits mit der zweiten Vor-
stellung begann der Sieges-
zug der „Norma“, die es allein
bis zum Ende der Saison auf 32
Wiederholungen brachte. Das ver-
wöhnte Mailänder Publikum hatte rasch
die wahren Qualitäten des Stückes erkannt und
bejubelte jede weitere Aufführung zunehmend
mehr. „Norma“ sollte Bellinis bestes Werk werden,
das bald in aller Welt nachgespielt wurde, und die
berühmteste Einzelnummer der Oper repräsentiert
gleichzeitig seinen reifen Stil am deutlichsten:
„Casta Diva“ (Keusche Göttin), das Gebet um
Frieden, gerichtet an die reine Mondgöttin.
Bevor wir uns jedoch diesem Werk gänzlich zu-
wenden, wollen wir rasch weiteren Spuren auf
dem Lebensweg Bellinis folgen. Der „Norma“-
Erfolg beflügelte Bellini zu weiterem Schaffen.
Doch der Komponist reiste erst einmal durch Ita-
lien, um diesen Ruhm auch genießen zu können.
Man hieß ihn, einem König gleich, überall will-
kommen, man ehrte ihn und jubelte ihm zu. Aber
neue Arbeit wartete längst auf ihn. Dieses Mal
mußte er eine vor längerer Zeit bestellte Oper für
das Teatro La Fenice in Venedig komponieren:
„Beatrice di Tenda“. Romani war wenig glücklich
über die Stoffwahl, arbeitete auch nur unter An-
strengungen und völlig lustlos am Libretto, sehr
zum Ärger Bellinis. So kam es schließlich sogar
zum Zerwürfnis zwischen beiden Autoren. Das
Werk brachte dem Komponisten dann auch kei-
Die Uraufführung
von Bellinis „Beatrice
di Tenda“ fand 1833 in
Venedig statt.
Eine Primadonna zu sein,




überall, auch im norma-






es auch außerhalb Ita-
liens zu hohem Ruhm
und wurden als bedeu-
tende Primadonnen
gefeiert.
Giuditta (1805 – 1849),
Mezzosopranistin, sang
z. B. die Partie des Ro-
meo zur Uraufführung
von Bellinis „I Capulti e i
Montecchi“ und Giulia
(1811 – 1869) wurde
sowohl in den großen
Frauenrollen Bellinis,
Donizettis und Rossinis
als auch in den drama-
tischen Partien Meyer-
beers und Verdis gefeiert.
Mit ihrem großen Stimm-
umfang (c´– c´´´) und
hohem darstellerischen
Können eroberte sie
sowohl das Pariser (Thé-
âtre-Italien) als auch das
Londoner Publikum
(Covent-Garden).
Sie war die erste Adal-
gisa in Bellinis „Norma“.
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nen Erfolg, gehörte jedoch bald über einige Jahr-
zehnte hinweg immerhin zu Bellinis erfolgreich-
sten Repertoireopern.
Nach kurzem Aufenthalt in London, wo er erfolg-
reich einige Opern dirigierte, und einem halb-
jährigen Aufenthalt in Paris – Begegnungen mit
Rossini, Chopin und Heine hatten einen tiefen
Eindruck hinterlassen – zog sich Bellini aufs
Land, in den Pariser Vorort Puteaux, zurück, um
dort „I puritani“ (Die Puritaner) für
das Théâtre-Italien in Paris zu
komponieren. Der Erfolg der Ur-
aufführung (Januar 1835) war so
überwältigend, daß einige Num-
mern wiederholt werden mußten
und Bellini sogar zum Ritter der
Ehrenlegion ernannt wurde.
Im Herbst aber erkrankte Bellini
ernsthaft, nachdem ihm schon fünf
Jahre zuvor eine ruhrartige Er-
krankung schwer zugesetzt hatte.
Er starb am 23. September 1835 in
Puteaux und wurde in Paris beige-
setzt. Der frühe Tod Bellinis wurde
in ganz Europa beklagt. Sein
Freund Donizetti widmete ihm ein
Requiem und ein „Lamento“. Vier
berühmte Komponisten, nämlich
Rossini, Paer, Cherubini und Ca-
rafa, trugen seinen Sarg. Rund
vierzig Jahre später sollten seine
sterblichen Überreste nach Catania,
seine Heimatstadt, überführt wer-
den. Mit Bellinis Nachruhm ging es
auf und ab. Im 19. Jahrhundert
wurden einige Opern recht häufig
inszeniert, in der Nachwagnerschen
Ära aber verschwanden seine Werke
mehr und mehr von den Bühnen,
selbst in Italien. Und erst nach dem
Zweiten Weltkrieg, vor allem dank
der Leistungen solcher großen
22
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Sängerinnen wie Maria Callas, Joan Sutherland
und schließlich auch Marilyne Horne, erhielt
Bellinis Werk ein neues Opernleben. Seine
„Norma“, aber auch „Die Nachtwandlerin“ und
„Die Puritaner“ sind Opern, denen man heute –
gelegentlich auf die Bühne gebracht – begegnen
kann. Und immer wieder gibt es herausragende
Sängerinnen und Sänger, die sich gern der großen
Aufgabe stellen, die „langen, langen, langen
Melodien“ (Verdi) singen zu wollen.
Nun aber zu „Norma“, Bellinis wohl berühmtester
Oper: Sie handelt von der tragischen Geschichte
der Druiden-Priesterin Norma, die mit dem zur
römischen Besatzungsmacht gehörigen Prokonsul
Pollione in aller Heimlichkeit eine verbotene Lie-
besbeziehung eingeht und ihm zwei Söhne gebo-
ren hat, die sie versteckt halten muß. Wegen ih-
res Geliebten hat sie den Aufstand ihres Volkes
gegen die Römer hinausgezögert. Doch nachdem
sie erfährt, daß er sie hintergangen hat und sich
mittlerweile zu der jungen Priesterin Adalgisa
hingezogen fühlt, gibt sie aus Rache das Zeichen
zum Kampf. Dennoch hält sie sich selbst für
schuldig und entscheidet sich schließlich für den
Tod im Feuer. Bellinis Musik erreicht in diesem
„Melodramma“ einen Grad an dramaturgischer
Geschlossenheit und charakterisierender Aussage-
kraft wie später nur noch in „I puritani“. Der Figur
der Norma kommt ein Platz unter den größten
Frauengestalten der Operngeschichte zu. Natür-
lich ist dies auch ein Verdienst des Librettisten,
der die ursprüngliche Tragödie Soumets entspre-
chend verändert und der Hauptfigur weitaus
menschlichere Züge verliehen hatte, doch erst
Bellinis Musik vermochte ihr die nötige Tiefe zu
geben. Während Norma z. B. bei Soumet in ihrem
Wahnsinn die eigenen Kinder tötet, fällt ihr in der
Oper trotz aller Enttäuschung und Wut das
Messer aus der Hand, da ihre Mutterliebe obsiegt.
Und der Komponist unterstreicht dies in dem klei-





Maria Callas als Norma.
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sich aus ihren inneren
emotionalen Konflik-
ten, aus der Unverein-
barkeit von Gelübde,
Pflicht und getäuschter
Liebe. Ihr Tod ist weniger
eine Selbstbestrafung als viel-
mehr eine kathartische Lösung
unlösbarer Konflikte. Das Finale
gehört zu den erschütterndsten Opern-
szenen und ist auf einer einzigen großen Melodie
aufgebaut. Ein musikalisch-dramatischer Höhe-
punkt, der zwei Jahrzehnte später bei Wagner
(,Die Walküre‘ und ,Tristan und Isolde‘) eine wür-
dige Nachfolge fand“ (András Batta/Sigrid Neef
„Opera“, S. 28). 
Eine der wohl eindrucksvollsten Gesangsnum-
mern des gesamten Opernrepertoires aber gelang
Bellini mit der Auftrittsszene der Norma „Sedizio-
se voci ... Casta Diva“. Diese äußerst anspruchs-
volle Titelpartie, einst für Giuditta Pasta kompo-
niert, eine der größten Primadonnen ihrer Zeit,
zeigt die typische Eigenschaft der Bellinischen
Melodik: ihre „Endlosigkeit“. Der Effekt entsteht
durch spannungsvolle Steigerung. Bellini läßt die
einzelnen, relativ kurzen motivischen Segmente
in immer höhere Register steigen und die Dy-
namik zunehmen. Hinzu kommen der schlichte
Orchesterklang, die sanfte Arpeggio-Begleitung
der Streicher, die reich verzierte und dennoch klar
expressive melodische Linie, der Einschub des
Chores in wiegenden parallelen Terzen sowie die
schmerzlichen chromatischen Harmonien. 
Giuditta Pasta




Sie sang die großen
Sopranpartien ihrer Zeit,
und alle Komponisten
versuchten, sie für ihre
neuen Produktionen zu
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Aber Bellinis „Norma“ hat noch mehr zu bieten
als pure Gesangsseligkeit. Die handelnden Perso-
nen, wie hier bereits für die Titelheldin angedeu-
tet, haben Profil, werden charakterisiert und sind
nicht mehr nur affektgeladene Bühnenfiguren.
Der sündhafte Pollione beispielsweise ist kein rei-
ner Bösewicht, sondern eher ein schwacher
Mann, der nur durch die Größe Normas und
durch den gemeinsamen Flammentod zum
Helden wird. Der Hohepriester Oroveso, der an der
Spitze seines unterdrückten Volkes auf das
himmlische Zeichen für den Aufstand wartet, das
seine Tochter, Oberpriesterin der Druiden, zu ge-
ben hatte, ist Vorgänger der Verdischen Prophe-
ten, Heerführer und Freiheitskämpfer im Jahr-
zehnt des „Risorgimento“. Hier sind die Melodien
marschartig, von fanatischer Entschlossenheit er-
hitzt. Selbst den Chören gibt Bellini wirkliche
Funktion. Sie sind kein dekoratives Beiwerk, son-
dern vertreten das Volk mit aktueller politischer
Aussage. Doch erst Verdi sollte es gelingen, die-
sen Ansatz weiterzuführen und in seinen großen
Chorszenen – denken wir nur an den sogenann-
ten „Gefangenenchor“ in „Nabucco“ – das Volk
aus einer vormals meist statischen Rolle heraus-
zuführen und in eine lebendige Gestaltung ein-
zubeziehen. So ließ die zündende, elementare
Kraft von Bellinis „Guerra, guerra“, ein großer
„Schlachtgesang“, zwar gegen die verhaßten
Römer in der Opernhandlung gerichtet, jedoch
aus aktuell politischem Anlaß auf die eigentlichen
Gegner, die Habsburgherrschaft in Mailand,
gemünzt, die Herzen der Zuhörer höher schlagen. 
Wie bei vielen anderen romantisch-historisieren-
den Opern diente der alte Stoff auch Bellini nur
als Vorwand zur Darstellung zeitgenössischer
Phänomene. Dabei ging es ihm weniger um vor-
dergründig Politisches als vielmehr um den Aus-
druck einer individuellen wie kollektiven Sehn-
sucht nach einem selbstbestimmten, von Verboten
und Reglementierungen freien Leben – mit allen
seinen Gefährdungen und Anfechtungen.
25
Sowohl die Auftritts-
szene der Norma „Sedi-
ziose voci ... Casta Diva“
als auch vergleichbare
Arien aus Bellinis Œuvre
enthalten Züge, die
beträchtlichen Einfluß
auf die späteren roman-
tischen Komponisten
hatten, insbe-
sondere auf Chopin und
Verdi.
Die innige Melodie des
kleinen Arioso „Teneri
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Handlung
Vorgeschichte
Vor langer, langer Zeit lebte in Gallien die kelti-
sche Priesterkaste der Druiden im Einklang mit
Natur und Volk. Der weise Oroveso, ihr Ober-
haupt, lenkte das Volk durch seine kultischen
Handlungen, und über den geheimnisvollen Tem-
pelhain des Gottes Irminsul, in dessen Mitte der
Druidenstein-Altar aufragt, herrschte seine Toch-
ter Norma als Oberpriesterin. Doch nun waren die
Römer auf ihren nordwärts gerichteten Erobe-
rungszügen ins Land gefallen, hatten das Volk
entmündigt und die Herrschaft an sich gerissen.
Verständlicherweise begannen allenthalben unter
den Galliern aufrührerische Gedanken zu keimen.
Doch Norma hatte sich heimlich in Pollione, den
römischen Prokonsul, verliebt. Sie war ihm sogar
gänzlich verfallen. Damit aber hatte sie mehrfa-
chen Frevel begangen, so gegen ihr eigenes Volk,
denn sie liebte den Feind, sie hatte gegen ihr
priesterliches Keuschheitsgelübde verstoßen und
schließlich sogar dem Römer zwei Kinder gebo-
ren. Dies alles mußte sie natürlich verheimlichen
und ließ die Kinder von Clotilde, ihrer Vertrauten,
erziehen. So lebte sie im tiefen Zwiespalt mit sich
und fühlte deutlich ihre Schuld. Und es kam, wie
es kommen muß.
Die Oper handelt davon.
Erster Akt
ERSTER AUFTRITT
Im heiligen Irminsul-Hain verkündet Oroveso sei-
nem von Roms Streitmacht beherrschten Volk in
tiefer Nacht, daß mit dem Erscheinen des vollen
Mondes göttlicher Wille offenbart werde. Norma,
die Oberpriesterin, allein dürfe das heilige Erz an-
schlagen und dem Land das Heil verkünden. Alle
hoffen, aus ihrem Munde den göttlichen Aufruf
zum Kampf gegen die verhaßten Römer zu hören.
26
Eine zutiefst menschliche
Geschichte der großen Gefühle –
Liebe und Verrat, Rache und Verzicht,
Vergebung und Opferbereitschaft
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ZWEITER AUFTRITT
Pollione, der Römer, kommt zusammen mit sei-
nem Freund Flavius im Dunkel des Waldes hinzu
und überrascht seinen Begleiter mit dem Ge-
ständnis, daß er Norma, die Mutter seiner beiden
Kinder, nicht mehr liebe und sich mehr zu der
jungen Priesterin Adalgisa hingezogen fühle (Arie
„Meco all’altar di Venere“ / Mit mir vor dem Altar
der Venus). Allerdings fürchte er sich vor Normas
Rache. Er berichtet von einem Traum, in dem ihm
Norma, einer Medea gleich, als Mörderin ihrer
beider Kinder erschienen sei.
Beide Römer werden als Uneingeweihte von den
Priestern, aus Furcht vor Störung der heiligen
Handlung, im Lichte des aufgehenden Mondes
vertrieben. Pollione würde zwar am liebsten den





rung der Oper „Norma“
an der Mailänder Scala
(1831)
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DRITTER UND VIERTER AUFTRITT
Norma erscheint mit Gefolge, vom Volk freudig
begrüßt. Obwohl alle auf ihren Ruf zum Aufruhr
gegen die Römerherrschaft warten, befiehlt sie
Mäßigung. Das stolze Rom falle nicht durch die
Gallier, sondern durch die eigene Schwäche, sein
Laster (Szene „Sediziose voci, voci di guerra“/
Aufrührerische Stimmen, Stimmen des Krieges).
Und während sie die heilige Handlung mit abge-
schnittenen Mistelbündeln vollzieht, ruft sie die
hellglänzende, silberstrahlende Mondgöttin an,
um Frieden bittend, den sie sich selbst, zerrissen
zwischen ihrer Liebe zu dem Römer und eigener
Pflichterfüllung, sehnlichst wünscht (Cavatine
und Cabaletta „Casta Diva“/Keusche Göttin).
FÜNFTER AUFTRITT
Nachdem sich alle vom heiligen Orte entfernt ha-
ben, erscheint Adalgisa und nähert sich dem
Druidenstein zum Gebet, innerlich gepeinigt von
schlechtem Gewissen, weil sie verbotenerweise ei-
nen Römer liebt (Szene „Sgombra è la sacra sel-
va“/Einsam sind diese Haine).
SECHSTER UND SIEBENTER AUFTRITT
Pollione, begleitet vom treuen Flavius, tritt hinzu
und bestürmt sie, die ihm verfallen scheint, mit
ihm nach Rom zu gehen, wohin er abberufen ist.
Sie verspricht es nach langem schweren Kampf, ein
großes Liebesopfer (Duett „Va, crudele, al Dio spieta-
to“/Geh, Grausame; opfre dem schrecklichen Gott).
ACHTER AUFTRITT
Norma, im Gespräch mit Clotilde, ihrer Vertrau-
ten, der sie heimlich die Erziehung ihrer Kinder
anvertraut hat, empfindet den Gedanken quä-
lend, den nach Rom zurückbeorderten Pollione
allein nach Rom ziehen lassen zu müssen.
NEUNTER AUFTRITT
Clotilde entfernt sich, und es erscheint Adalgisa,
die zögernd berichtet, daß sie ihr Keuschheits-
28
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gelübde aus Liebe gebrochen habe. Norma erin-
nert sich nur zu deutlich an das eigene Schicksal
und entbindet sie vom Gelübde (Duett „Oh! ri-
membranza! ... Ah! Si, fa core, abbracciami“ / O
Erinnerung! ... Ja, hab Mut, umarme mich“).
ZEHNTER AUFTRITT
In diesem Moment erscheint Pollione, und Norma
erschrickt zutiefst vor der Erkenntnis, daß ausge-
rechnet er das Herz von Adalgisa gewonnen ha-
be. Sie deckt seine Untreue auf, nennt ihn einen
Heuchler und Verräter, verflucht ihn und schwört
ihm blutige Rache. Adalgisa aber wendet sich
voller Abscheu von Pollione ab (Terzett „Oh! di




Verstört über das soeben Erlebte und offenbar
völlig verwirrt, will Norma ihre Kinder im Schlafe
töten und sie dadurch ihrem untreuen Gatten
nehmen. Doch wie sie den Dolch schon zum
Stoße hebt, überkommt sie tiefe Reue, und ihre
Mutterliebe siegt. 
ZWEITER UND DRITTER AUFTRITT
Die verzweifelte Norma bekennt der eilig herbei-
gerufenen Adalgisa ihren eigenen Fehltritt und
drängt sie geradezu, Polliones Frau zu werden.
Sie möchte ihr die Kinder anvertrauen, da sie aus
dem Leben zu scheiden gedenkt (Duett „Deh! con
te, con te li prendi ... Mira, o Norma“ / O nimm
sie mit dir ... Sie, o Norma). Adalgisa hingegen
beschwört sie, sich der Kinder wegen nicht selbst
zu zerstören. Sie schwört, ihrerseits Pollione zu
entsagen, will sogar versuchen, ihn für Norma
zurückzugewinnen und ihn an seine Vaterpflich-
ten zu erinnern. 
29
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VIERTER UND FÜNFTER AUFTRITT
Die gerüsteten Gallier sind erregt und warten un-
geduldig auf das Kampfsignal. Oroveso aber er-
innert an den Orakelspruch Normas, den Kampf
zu meiden, doch die Stunde werde kommen.
SECHSTER UND SIEBENTER AUFTRITT
Neue Hoffnung regt sich nach den freundschaft-
lichen Worten Adalgisas in Normas Brust. Sie
kommt in den heiligen Hain des Gottes Irminsul
und glaubt, sich an die frühen Tage ihrer Liebe
erinnern zu können (Szene „Ei tornerà“/Er kehrt
zurück). Clotilde kommt hinzu und berichtet, daß
Adalgisa zwar versucht habe, Pollione für Norma
zurückzugewinnen, doch er wolle seine Braut
rauben und würde dadurch nicht einmal vor der
Entweihung des Tempelbezirks zurückschrecken.
In ihrer Verbitterung schlägt Norma mit dem
Schwert gegen den heiligen Schild Irminsuls und
gibt damit das Zeichen zum Kampf. 
ACHTER AUFTRITT
Die Mannen sind natürlich sichtlich erregt,
schwingen die Waffen und stimmen einen gewal-
tigen Schlachtgesang an (Chor „Guerra, guerra!/
Kampf, Kampf!).
NEUNTER UND ZEHNTER AUFTRITT
Pollione hat tatsächlich versucht, Adalgisa aus
dem heiligen Bezirk zu entführen. Er wurde dabei
überwältigt und vor das aufgebrachte Volk ge-
bracht. Nun soll er als Opfer von der Hand Normas
sterben. Stolz bietet er seine Brust dar, die sie mit
dem Schwert durchstoßen solle. Doch Norma zö-
gert und will ihn erst ohne Zeugen befragen.
ELFTER AUFTRITT
Norma, mit Pollinio allein, gibt ihrem untreuen
Geliebten Gelegenheit, Adalgisa zu entsagen und
zu ihr zurückzukehren. Sie würde ihm dafür die
Ketten lösen. Er geht nicht darauf ein (Duett „In
mia man alfin tu sei“/Endlich bist du in meiner
30
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Hand). Norma droht auch, die gemeinsamen Kin-
der umzubringen und schließlich sogar wegen ih-
res Verrats Adalgisa im Feuer zu opfern. Umsonst.
Pollione bleibt hart gegen Norma, bittet aber in-
ständig um das Leben von Adalgisa. Norma
schlägt mit dem Schwert dreimal auf den Schild
und ruft alle herbei, um ihre eigene Entscheidung
zu verkünden.
ZWÖLFTER AUFTRITT
Natürlich ist Norma beeindruckt von Polliones
Haltung, der lieber selbst zugrunde gehen will, als
seine neue Liebe dem Tode auszusetzen. Aber sie
befiehlt, den Holzstoß zu richten, denn ein Opfer
solle brennen, eine Priesterin, die das Keuschheits-
gelübde gebrochen und den Tempel entweiht ha-
be. Nach kurzem Zögern nennt sie ihren eigenen
Namen. Ungläubiges Erstaunen, Entsetzen rings-
umher. Pollione erkennt die wahre Seelengröße
dieser Frau, und in seinem Herzen entbrennt neue
Liebe zu ihr. Er ist zum gemeinsamen Tode mit ihr
bereit (Duett „Qual cor tradisti“/ In dieser Stunde
sollst du erkennen). Heimlich gesteht Norma ih-
rem Vater, daß sie Mutter sei und übergibt beide
Kinder seiner Obhut. Gefaßt geht sie gemeinsam




Callas in der Titelrolle
und Mario del Monaco
als Pollione; Teatro alla
Scala Mailand 1955
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Arhama-Terno: Flüssigkeit zum Einnehmen; Anwendungsgebiete: Zur Besserung des 
Befindens und zur Unterstützung der Organfunktion bei nervösen und körperlichen Erschöp-
fungszuständen, besonders auch seitens der Gefäßtätigkeit (z.B. bei vegetativer Dystonie,
Altersherz); Appetitlosigkeit; als Unterstützungsmittel bei der Behandlung von Eisenmangel-
anämien (z.B. in der Schwangerschaft, bei Kindern). Packungsgröße: OP 100 ml [N 1].
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Besser Hören–Aktiver Leben
Wir freuen uns auf Ihren Besuch!
Meisterbetrieb der Bundesinnung der Hörgeräteakustiker





Tel.  0351/ 495 50 15
Fax 0351/ 496 12 00
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Sie besitzen kein Anrecht? 
Sie kaufen Karten für verschiedene Konzerte 
Ihrer Wahl? Sie gehen pro Spielzeit bis zu sechsmal 
in Konzerte der DRESDNER PHILHARMONIE?
Dann sind WAHL-ABO 6 oder 
WAHL-ABO 3 für Sie genau das Richtige!
Karten im Wahl-Abonnement sind preisgünstiger als Einzelkarten! 
Außerdem kommen Sie in den Genuß von Sonderangeboten für Abonnen-
ten. Sie buchen nach Ihrer Wahl aus unserem Spielzeitangebot mindestens 
6 (WAHL-ABO 6) oder 3, 4 oder 5 Konzerte (WAHL-ABO 3) – wir senden 
Ihnen alle Karten zu. Ein WAHL-ABO können Sie auch jetzt noch buchen!
In unserem Konzertplan, der Konzertvorschau oder im Konzertkalender fin- 
den Sie die Geschäftsbedingungen für unsere Wahl-Abonnements 6 und 3. 
Info-Telefon: 0351/4866 286
Bedřich Smetana (1824 – 1884)
„Mein Vaterland“ (Mà Vlast) –
Zyklus sinfonischer Dichtungen
1. Vyšehrad · 2. Die Moldau (Vltava) · 3. Šárka
4. Aus Böhmens Hain und Flur (Z českých luhů





Sonnabend, 27. 9. 2003
19.30 Uhr
AK/J, Freiverkauf





Richard Wagner (1813 – 1883)
„Tannhäuser“: Ouvertüre und
Venusberg-Bacchanale (Pariser Fassung)
Richard Strauss (1864 – 1949)






















































Der PHILHARMONISCHE CHOR DRESDEN
und Mitglieder der DRESDNER PHILHARMONIE bieten
GROSSE CHORS INFONIK
im Chor-Sonderkonzert
Sonntag, 19. Oktober 2003, 17 Uhr
in der Lukaskirche Dresden 
Joseph Haydn (1732 – 1809)
Messe B-Dur für Soli, Chor und Orchester
Hob. XXII:14 (Harmonie-Messe)
Antonín Dvořák (1841 – 1904)








Eintritt: 12 /10 1, Schüler und Studenten 8 1
Kartenverkauf für alle Konzerte
im Besucherservice der Dresdner Philharmonie im Kulturpalast








10 – 19 Uhr; an Konzert-
wochenenden auch
Sonnabend 10 – 14 Uhr
Telefon
0351/486 63 06 und
0351/486 62 86













0351/486 63 69 und
0171/549 37 87




Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes 
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
Programmblätter der Dresdner Philharmonie 
Spielzeit 2003/2004
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter: 
Marek Janowski 
Intendant: Dr. Olivier von Winterstein
Erster Gastdirigent: Rafael Frühbeck de Burgos
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Text und Redaktion: Klaus Burmeister
Foto-Nachweis: Pedro Halffter: musicontact EGBERT
ZINNER Hamburg (© Javier del Real); Ivan Urbas:
K. Müller Kunstconsulting GmbH, Berlin (© Tihomir
Pinter); Ana María Sánchez: Theateragentur Dr. Ger-
minal Hilbert, München; Ewa Podles: Pere Porta Con-
certs S.L., Barcelona; Gustavo Casanova, Tom Martin-
sen und Angela Liebold: privat
Grafische Gestaltung, Satz, Repro:
Grafikstudio Hoffmann, Dresden; Tel. 0351/843 55 22
grafikstudio.hoffmann@t-online.de
Anzeigen: Sächsische Presseagentur Seibt, Dresden
Tel./Fax 0351/31 99 26 70 u. 317 99 36
presse.seibt@gmx.de
Druck: Stoba-Druck GmbH, Lampertswalde
Tel. 035248/814 68  ·  Fax 035248/814 69
Blumenschmuck und Pflanzendekoration zum
Konzert: Gartenbau Rülcker GmbH
Preis: 2,00 2
Kartenservice · Förderverein · Impressum




• kostenloser Hörtest und Beratung
• Lichtsignalanlagen für Türklingel und Telefon
• Beratung und Service 
zu implantierbaren Hörgeräten
• Service für Cochlea Implant 
Nucleus und Bionics
01159 Dresden, Rudolf-Renner-Straße 30
Telefon (03 51) 421 54 57
Telefax (03 51) 421 71 08
Mo bis Fr 9.00 –13.00 Uhr
Mo, Mi bis Fr 14.00 –18.00 Uhr
01309 Dresden, Naumannstraße 3
Ärztehaus Blasewitz, Haus 2
Telefon (03 51) 314 23 03
Mo bis Fr 9.00–13.00 Uhr
Mo, Di, Do 14.00–18.00 Uhr
Fr 14.00–17.00 Uhr
01705 Freital, Dresdner Straße 243
Telefon (03 51) 649 31 03
Mo bis Fr 9.00–12.30 Uhr
13.30–17.00 Uhr
und nach Vereinbarung
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